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T — eın Tagungsbericht

Am un DF Januar 2001 fand in Bochum das Bochumer Ofrum
ZuUuUr Geschichte des so’7z1alen Protestantismus IBITG jahrliıch
einem Leitthema stattfindenden Tagungen verstehen siıch als ein offe-
116S$ Forum, das Forschungen Geschichte des so’7z1alen und polıti-
schen Protestantismus un! Jahrhundert Diskussion stel-
len Theologen, Historiker un Sozi1alwissenschaftler präsentieren
dabe1i iıhre Forschungen Damit soll gleichzeitig ein Beitrag einer
interdiszıplinären Erforschung der Kırchen- un Gesellschaftsge-
schichte geleistet werden.

ach Tagungen ZU: soz1alen Protestantismus der WeiLmarer
Republık und V ormarz stand diesem Jahr der Nachkriegsprotes-
tantiısmus Mittelpunkt.

[ Jas Jahr 1945 war für die evangelische Kiırche ein Jahr der Chancen.
Hohes Ansehen be1 den Besatzungsmächten und be1 der Bevölkerung
gvab beiden Kırchen zunäachst einen FEinfluss auf die Gesellschaft.
Leitbild die zukünftige Entwicklung wr dabe1 die Interpretation des
Nationalsoz1ialismus: Kriegsniederlage un die Zerstörung Deutsch-
lands wurden aufgefasst als Mahnung und Aufforderung, eine umfas-
sende Neuorientierung Deutschlands AUS christliıchem Geist erre1-
chen Dıie ‚„‚dämonische Macht““‘ des Nationalsoz1alıismus wurde be-
schrieben als Konsequenz des Prozesses der Säkularısierung, dem un
eine Rechristianisierung der Gesellschaft folgen musse.

Zugleich stand die evangelische Kiırche VOTL oroben praktischen Her-
ausforderungen. S1e mMusstie einen eigenen organisatorischen euaufbau
leisten, bezogen sowochl auf dıe einzelnen Landeskirchen, vielfach
NCUEC unbelastete Leitungen eingesetzt werden mussten, als auch auf dıe
Gesamtvertretung der Kırche Dabei gelang der Kırche schnell ein
Neuanfang, gefördert besonders VO dem württembergischen Bischof
Theophiıl Wurm und dessen „Einigungswerk“. Die Gründung der
auf der Kirchenversammlung VO  - Ireysa August 1945 WAar ein Siegdes gemäßigten, kompromissbereiten Flügels des Protestantismus.
Wurm auf das Konzept einer Volkskirche, dıe die verschiedenen
Strömungen des Protestantismus integrieren wollte. Miıt Theophıl
Wurm der (Jtto Dibelius pragten Persönlichkeiten das Bıld des Protes-
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tantısmus, die iıhre theologischen un gesellschaftlichen Leıitbilder
den Jahren des Katiserreichs un: der Weimarer Republık entwickelt
hatten. Der Neuaufbau der Landeskirchen un der Autbau der
bewirkten zugleich eine charakteristische Verkirchlichung des bisher1-
Cn Verbandsprotestantismus. Vereine, Verbände un: Inıti1ativen WUur-

den bewusst in den kırchlichen Raum hineingezogen, kiırchlich organı-
s1ert un finanziert.

Parallel den innerkirchlichen Entwicklungen bekannte siıch die
evangelische Kırche anders als ihrem Offentlichkeitsauftrag.
Kıne „Hiınwendung ZUrFrC Poliutik““ Greschat), die siıch den
Formeln der „Offentlichen Verantwortung“ bzw. des ‚„Wächteramtes‘‘
unterschiedlich manıfestierte, bedeutete die Kirchen Chancen un
Rısıken gleichermaßen. Zum einen Wr die dez1idierte Bereitschaft, CU«C

Verantwortung übernehmen, durchaus eine konsequente Folge der
theologischen un! kirchenpolitischen Situation, ZU anderen Ööffnete
sıch hier ein oroßes Konflıktpotential, sowochl innerhalb der Kırche als
auch der Gesellschaft. WÄährend sich ein Teıl des konservativen Flü-
gels einen bewussten Kurs der Partizıpation und des Miıteinanders
mMit der Polıtik Adenauers un der CDU entschied, standen andere
Kreise Opposıition den politischen un gesellschaftlıchen Ent-
scheidungen der Bundesrepublık.

Anders verlief die Entwicklung der DDR  D} die rage ach dem
Verhältnis VO' Staat un Kiırche wIie CS siıch exemplarıisch Bereich
der Jugendarbeit zeigen lasst, Zentrum stand und amıt eine SyS-
temkonfrontation vorherrschte, die iIinan mit unterschiedlichen Ansät-
Cn lösen versuchte. Indem zugleich die sogenannten „fortschrittlı-
chen Theologen“ der DDR TIradıtiıonen des Kirchenkampfes un
der unmıiıttelbaren Nachkriegszeıit anknüpften, üubten S1E einen spezif1-
schen FEınfluss auf die Kıiırchen- und Gesellschaftsgeschichte beiden
deutschen Staaten AUS.

Die Bochumer Tagung widmete sich diesem vielfältigen TIThemen-
feld. Ss1e bemuhte sich dabe1 darum, dıe bisher in der Kırchlichen Za

auf dıe unmıittelbaregeschichtsforschung anzutreffende 1xierun
Nachkriegszeit aufzulösen, indem die fünfziger Jahre esonders den
Blıck ZSCHNOMUNECNH wurden.

Die rage ach einer spezifischen „Protestantischen Vergangen-
heitspolitik““ wurde Anfang der Tagung VO Norbert rel (Bochum)
gestellt. Ausgehend VO  — einer Darstellung der Vergangenheitspolitik,
OoOrunter die Amnestierung und Integration der vormalıgen Anhän-
SCI des „Dritten Reiches“‘ und dıie normative Abgrenzung VO: Nat1o-
nalsoz1alısmus versteht, stellte die olle der evangelischen Kırchen-
führer diesem Prozess dar. Männer wWwWIieE Theophıiul Wurm. Hans Me1t-
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SCT, Martın Nıemoller der der Theologieprofessor Helmut Thielicke
beteiligten sich intens1v den Debatten, durch ihre Öffentliche Repu-
tatıon und iıhren kirchenpolitischen Rückhalt gaben s1e der V ergangen-
heitspolitik, die ach reli eine schwierige Hypothek die Bundesre-
publık darstellte, eine Breitenwirksamkeıt:; S1e sorgten für Legitimität der
Argumente.

Anschließend gab Norbert Friedrich (Bochum) einen UÜberblick
ber dıe bisherige Erforschung des Protestantismus ach 1945 Die
och immer unzureichende Forschungssituation ist sehr lange gepragt
SCWESCH VO  $ einem besonders durch die Frontenbildung des Kıirchen-
kampfes bedingten Konflıkt zwischen theologischer Urteilsbildung,
kirchenpolitischen Z1ıelen und historischer Forschung. Besonders viele
altere Arbeıten, die entweder dem Einfluss der Interpretation der
bundesrepublıkanıschen Geschichte als Restaurationsphase standen
der aber eine leg1timatorische Funktion Begründung der kırchli-
chen Strukturen der Nachkriegszeıit besaßen, können als „Bekenntnis-
lıteratur‘“‘ bezeichnet werden. Dagegen plädierte Friedrich für eine kriti-
sche historische Forschung, wobe1 einen „Pluralısmus der Lesarten“‘
(Joachım Mehlhausen) unterstutzte und eine Erweıterung des methodi-
schen Zugangs ZU: Nachkriegsprotestantismus, ELTW durch eine Ver-
stärkung der mentalitätsgeschichtlichen Fragestellung, torderte.

ach diıesen grundsätzlicheren Betrachtungen behandelten die ande-
fen Referate verstärkt einzelne Arbeiıits- un: IThementelder. Sven Berg-
iNann (Essen) skizzierte Beispiel des Philosophen un Theologen
Georg Pıcht die Diskussion die Bildungsreform der Nachkriegs-
Zze1it. Pıcht (1913+1982); der AUus einer lıberalen, bildungsbürgerlichen
Famıilıe Stammte, WAar gepragt sowohl VO Idealen der klassıschen RBıl-
dung als auch VO reformpädagogischen Vorstellungen. In der ach-
kriegszeit bemuht sıch intens1v eine Reform des deutschen Biıl-
dungswesen, beteiligt siıch den SOgel’lß.l’lflt€l'l „Tübinger Be-
schlüssen“‘ (1951) ZUr.. Zusammenarbeit VO  e} Schule un! Hochschule.
Lange Jahre war zudem CGutachter des Deutschen Ausschusses
das Erziehungs- un Bıldungswesen. Fur den Protestantismus bedeut-
Sa WAar schließlich seine langJährige Tätıgkeit als Leiter der „For:
schungsstätte der Evangelischen Studiengemeinschaft““

Hen Überschär (Marburg) stellte Beispiel der evangelıschen
Jugendarbeıit Aspekte der DDR-Kirchengeschichte der 500er Jahre VO  <
Die Zeıit Wr gepragt VO den rabiaten Entkirchlichungsstrategien der
Staatspartei, die eine Zurückdrängung der Kırche 4AuUS der Gesellschaft
Zzu 1el hatten. Der Jugendarbeit kam dabe1 eine paradıgmatische
Bedeutung Z enn gerade dıe jJunge (GGeneration sollte für das sO7z1alıs-
tische Projekt werden.

2725



Von der otftfenen Repression ging die SE  e der zweılten Hälfte der
1950er einer verdeckten über, deren Angriffsziel weniger die
Institutionen der Jugendarbeıit, als vielmehr ıhre indıyıduellen Teilneh-
iNer un Teilnehmerinnen waren. Dıie evangelısche Jugendarbeit, dıe
bereits waäahrend des Nationalsoz1alısmus einen Verkirchliıchungsprozess
durchlaufen hatte, erfreute sıch zunachst eines fast Verbandszeıiten
ertinnernden Erfolges. Der Rückgang der Folge der Liquidierungs-
phase fast 50% heß dıe Jugendarbeit die Krise geraten. Dennoch
zeigten siıch nde der 1950er Jahre Tendenzen, dıe eine EeEUEC

Hiınwendung der anderen, sozi1alıstisch apostrophierten Gesellschaft
erkennen leßen.

Eınen wichtigen Aspekt AUuSs der Geschichte der westdeutschen Ju
gendarbeıit stellten Bruno 1kles (Essen) Brigitte Kramer (Münster)
und Reinhard Va Spankeren (Münster) VOL. die ber das TIhema „Ver
lorene Siege die Diskussion den Jugendschutz den 1950er Jah
ten  c referierten. 1kles sk1i7z7z1erte eingangs die historischen Entwick-
lungslinien, die Handlungsansätze un das Institutionengefüge des
Kınder- und Jugendschutzes Deutschland, dessen Anfänge der
Mıtte des Jahrhunderts liegen. Kramer informierte ber Leitbilder,
Konzepte und Medien evangelischer Jugendschutzarbeıt den 1950er
Jahren, dıe och weitgehend den Schmutz- un Schundkampf der
Weimarer Zeit anknüpfte. Abschließend hinterfragte Va  $ Spankeren
Beispiel des Jugendschutzes die These VO den „modernen‘“‘ 50er Jah
ÜTE  S Dieses nıcht unwichtige Handlungsfeld des so7z1alen Protestantis-
ImMuUuUsSs hat sıch auf die moderne Gesellschaft un: iıhre heute me1ist als
Amerikanistierung un Westernistierung bezeichneten soz1alkulturellen
Prozesse un Phänomene nıcht einlassen können, sondern diese
Gegenteıil aktıv bekämpft. Entscheidende Zäsur wurde erst der Um-
bruch VO  $ 1968

FKEınen theologischen Focus Hartmut Ludwig erlın der die
„Soztialvorstellungen des Darmstädter Wortes“‘ untersuchte. Das [DDarm-
stadter Wort der Kirchlich-theologischen Arbeitsgemeinschaft VO  —$
1947 bemuüuhte siıch eine Neuorientierung der polıtischen Eth  %. [Das
Wort, welches ursprünglıch VO! Hans-Joachım Iwand un
annn VO' Martın Nıemoller un: Barth entscheidenden Stellen
veraändert un entschärft wurde, zeigt seiner Grundintention das Zıel,
mit den alten nationalprotestantischen Iradıtionen brechen und
einen wirklıchen theolog1ischen, gesellschaftlichen un politischen Neu-
anfang machen. Da nNnur VÖO! einer Minderheıt innerhalb des eut-
schen Protestantismus zustimmend rezipiert wurde. seine Wır-
kungen für dıie weiıitere Geschichte des Nachkriegsprotestantismus be-
9 wenn CS auch seit den 60er Jahren immer mehr für eile des
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lınken Protestantismus eine wichtige Leıitlinie WAFr. Die dem Wort
formulierten so7z1alen Vorstelungen bildeten früh eine wichtige Brücke

die Annäherung zwıischen der Soz1ialdemokratie un der evangeli-
schen Kırche

Eınem anderen politischen Spektrum widmete sich Thomas Sauer
(Erfurt) der die Geschichte des „Kronberger Kreises der frühen
Bundesrepublik““ nachzeichnete. Lieser recht kleine Kreis evangelı-
scher, 7ume1lst lutherischer Persönlıchkeiten, die Kırche, Wırtschaft
der Polıitik führenden bzw. einflussreichen Oos1itionen saßen, be-
stand VO  —$ Anfang der 50er Jahre bıs Z Miıtte der 700er Jahre. Gründer

Eberhard Mülher Reinold VO Thadden- I rıeglaff und Hanns
Liılje Als Elitenzirkel bemühte sıch der Kreis eine Unterstützung
des Prozesses der Integration des westdeutschen Protestantismus dıe
jJunge, siıch entwickelnde westdeutsche emokratie. Man bekannte sıch
nachdrücklıch christliıchen Werten, ZuUur parlamentariıschen 1Demo-
kratie, Westintegration un Zur soz1alen Marktwirtschaft, Weichen-
stellungen, dıe nachdrücklıch unterstutzt wurden. Dabe1i spielte die Idee
einer christlichen Gemeinschaft eine Rolle, die polıtisch inne einer
Konsensdemokratie umgesetzt wurde. Die Kronberger zugleich
Förderer des sogenannten Westernisiterungsprozesses.

Unter dem 'Tıtel AF dem Weg Zur Institutionalistierung der Dauer-
reflexion““ hat Traugott Jähnıchen (Bochum) die wichtigsten
Institutitonen des Nachkriegsprotestantismus Kırchentage un EVA1l-

gelische Akademiten untersucht. Im Anschluss Helmut Schelsky
entwickelte dıe These, 2SS deren Bedeutung weniger VO den The-
inen der Inhalten bzw. den entsprechenden theologischen und weltan-
schaulichen Konzeptionen der siıch hier versammelnden protestanti-
schen Elıten abhing, sondern wesentlich durch die Oort entwıickelnden
Kommuntkationstormen bestimmt SCWESCH ist. Dabei konnte gezeigt
werden, inwiefern 7E 1 die ursprüngliche Intention der die-
SC  —$ Institutionen Beteiligten das nıcht NUur für den Nachkriegsprotes-
tantısmus, sondern generell dıie polıtische Kultur der frühen Bun-
desrepublik innovatıve Potenzı1al VO  } Akademien un Kırchentagen
wesentlich einer kommunikationsgeschichtlich grundlegenden Ver-
anderung dieser kiırchlichen Handlungsformen begründet liegt.

Insgesamt zeigte sıch auf der Tagung, WIeE schwierig CS iSt. den eut-
schen Protestantismus der 50er Jahre eine einheitliche Perspektive
bringen. Retardierende Omente finden sıch ebenso WwWIE Versuche des
Aufbruchs, modernisterende Elemente lassen sıch ebenso ausmachen
wWIeE reaktionäre enk- un Verhaltensmuster. Echte Aufbrüche jedoch
kqnnten siıch erst den 60er Jahren durchsetzen, als auch eine c
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Generation langsam V erantwortung Kırche und Gesellschaft
übernehmen egann.

(senau wIie be1 den früheren Tagungen werden die Vortrage in der
Reihe „Bochumer Forum T Geschichte des soz1alen Protestantismus““

Münster) dokumentiert werden. Der and „„‚Gesellschafts-
polıtische Neuorientierungen des Protestantismus den fünfziger Jah
c  ren hg. v Traugott Jähnichen un! Norbert Friedrich, erscheint
Januar 2002
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